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Ingrid Janßen-Holldiek

Bilder und Vorstellungsbilder im Fremdsprachenunterricht

Ausgehend von einer modellhaften Beschreibung des Hörverstehensprozesses und den spe
ziellen Problemen des fortgeschrittenen Fremdsprachenlerners wird die Frage nach den 
Möglichkeiten einer positiven Beeinflussung dieses Prozesses durch eine mediale Aktivie
rung mentaler Verarbeitungsstrategien und Repräsentationen gestellt.
Ergebnisse der künstlichen InteUigenzforschung (Simulation stereotyper Situationen mit 
Hilfe von Rahmenbeschreibungen), gedächtnispsychologische Modelle und lerntheoretische 
Ansätze bilden den Hintergrund für die Konzeption verschiedener externer Mediatoren 
(Bildversionen zu einem jeweils gleichen Text), welche die internen Mediatoren des Rezi
pienten (Vorstellungsbilder und Verarbeitungsstrategien) im Sinne des Supplantationskon- 
zepts von Salomon aktivieren sollen.
Die Effektivität dieser Mediatoren, die sich einerseits hinsichtlich ihres Bezugs zum Text und 
andererseits in ihrer Simulationsstärke (Laufbild versus Standbild) unterschieden, wurde mit 
ca. 500 Schülern der gymnasialen Abschlußklasse überprüft.
Die aus den Ergebnissen abzuleitenden Schlußfolgerungen beziehen sich in erster Linie auf 
die Konzeption visueller Begleitmateriahen für den fortgeschrittenen Fremdsprachenlerner, 
lassen jedoch ebenfalls Übertragungen auf andere Lehrbereiche zu.

Pictures and images in foreign language training

The starting point of this study is a model of the process of listening comprehension, and the 
specific problems advanced learners of a foreign language have. The main question is wheth- 
er it is possible to influence this process positively by activating mental processing strategies 
and representations.
On the basis of results in artificial intelligence, models of memory psychology, and learning 
theory various external mediators (different visual aids added to the same text) are conceived 
in Order to activate the internal mediators of the recipient (images and processing strategies), 
in a männer similar to the supplantation concept of Salomon.
The effectiveness of these mediators were checked with about 500 Students in the last year of 
highschool.
The conclusions drawn from the results primarily relate to the development of visual mate
rials for advanced learners of foreign languages, but are also applicable to other areas of 
teaching.

1. Allgemeine Problemstellung: Hören und Verstehen — was heißt das?

Ob Mutter- oder Fremdsprache, jede verbale Interaktion impliziert die Aktivie
rung unserer mentalen Vorstellungswelt und dies sowohl seitens des Sprechers als 
auch des Hörers. „Der Hörer schafft, geleitet von der sprachlichen Äußerung, In
formation. Daß er dies tun kann, und daß er im Akt des Verstehens diesen Anwei
sungen folgt, ist eine Auswirkung seines Strebens, die Welt und ihre Ereignisse 
immer und überall verstehbar zu machen.“ (Hörmann 1978, S. 507). Der persönli
che, durch die individuelle Erfahrung geprägte Stempel, den damit jeder Verste
hensakt trägt, ist Grundlage für die Fortsetzung der Interaktion. Indem die Ge
sprächspartner versuchen, ihre Vorstellungswelten zu explizieren, kommt es zu 
Angleichungen - glücklicherweise nie zur völligen Übereinstimmung, die jedem 
weiteren Kontakt ein Ende setzen würde.
Trotz der genannten Differenzen verfügen die Gesprächspartner im allgemeinen
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über eine, wenn auch nur globale, Vorstellung der mentalen Strukturen ihres Ge
genübers. Je genauer an diese angeknüpft werden kann, desto präzisere Vorhypo
thesen kann der Hörer hinsichtlich der folgenden Information aufstellen. Die 
Funktion derartiger Vorhypothesen ist dabei mit der einer vorstrukturierenden 
Lernhilfe („advance organizer“) vergleichbar. Es kommt zur Aktivierung vorhan
denen Wissens über den typischen Ablauf von Handlungen und Situationsstereoty
pen, sogenannten „frames“ oder „scripts“ (Schank & Abelson 1971-, Minski 1975), 
was eine erhebliche Erleichterung des Verstehensprozesses bedeutet. Der Hörer 
braucht nicht mehr einzelne Bedeutungseinheiten zu decodieren, sondern kann in 
größeren Schritten voranschreiten. Gleichzeitig befähigt ihn dieses „Schemawis
sen“ zum selbständigen Auffüllen eventueller Störungen (Nebengeräusche etc.). 
Der Hörverstehensprozeß verläuft jedoch nicht nur in Richtung „top-down“. In 
einem sich jeweils ergänzenden Analyse- und Syntheseprozeß werden die globalen 
Vorhypothesen spezifiziert und gegebenenfalls modifiziert. Umgekehrt liefert das 
genaue Decodieren der Lautkette (punktuelles Matching perzeptueller Daten und 
mentaler Repräsentationen) Anhaltspunkte für die eventuell notwendige Wahl ei
nes Ersatzrahmens.
Sehr viel schlechter sieht die Lage des Hörers aus, wenn er in einer fremden Spra
che kommuniziert. Den ihm ungewohnten Lautverbindungen kann er entweder 
noch keine Bedeutung zuordnen, d.h. er hat noch keine Verbindung zu seinem 
mentalen Repräsentationssystem aufbauen können, oder diese Verbindung ist erst 
so schwach ausgebildet, daß ihre tatsächliche Aktivierung unverhältnismäßig große 
Verarbeitungskapazitäten in Anspruch nimmt.
Welche Möglichkeiten gibt es, den fortgeschrittenen Fremdsprachenlerner in die
ser Situation zu unterstützen?
Bereits seit einiger Zeit beschäftigt sich die Fremdsprachendidaktik mit dem Pro
blem der Förderung des Hörverstehens. Der Stellenwert dieser spezifischen Fähig
keit im Rahmen der Ausbildung einer kommunikativen Kompetenz in der Ziel
sprache ist allgemeinhin anerkannt. In diesem Zusammenhang hat die Verbreitung 
auditiver und audiovisueller Medien zur Entwicklung von methodischen Ansätzen 
geführt, die auf der dadurch möglichen Annäherung an authentische Kommunika
tionssituationen basieren. Im Sinne des positiven Transfers hinsichtlich einer späte
ren Anwendung im Ausland scheint eine derartige Simulation auch durchaus emp
fehlenswert - nur stellt sich die Frage, ob der Lerner ihr auch folgen kann. Hält 
man sich die Probleme vor Augen, die sich bereits dem Muttersprachler bei der 
Wahrnehmung und Interpretation medialer Wirklichkeit stellen (Doelker 1979; 
Wember 1976; Ballstaedt 1977), dann können durchaus Zweifel an der Effektivität 
einer derartigen Konzeption aufkommen. Eine gewisse Verringerung der Komple
xität der Anwendungssituation durch die Wahl bestimmter Simulationsarten und 
Codierungsformen scheint daher durchaus notwendig (zur Definition dieser Para
meter medialer Präsentationsformen vgl. Boeckmann & Heymen 1978).
Bevor jedoch Vereinfachungen vorgenommen werden, ist zu überprüfen, auf wel
che Merkmale auch in der Lernsituation nicht verzichtet werden sollte, d.h., welche 
Merkmale funktionale Bedeutung haben.
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Ausgehend von der Tatsache, daß es sich bei der Erlernung einer Fremdsprache in 
erster Linie um die Beherrschung eines verbalen Codes handelt, ist bei der Simula
tion der anvisierten Kommunikationssituation von einer Vereinfachung der auditi
ven Merkmale abzusehen (z.B. besonders deutliche Artikulation, Senkung der 
Sprechgeschwindigkeit). Übersetzungen und schriftliche Fixierungen sind ebenfalls 
auszuschließen, da die Entwicklung des Hörverstehens spezifische Fähigkeiten er
fordert, die beim Lesen derselben Aussage nicht ausgebildet werden.
Damit verbleiben für den didaktischen Eingriff die gezielte Auswahl der Bildin
halte sowie deren Bezug zum Text (darunter ist hier das gesprochene Wort zu ver
stehen) - eine Folgerung, die mit den Ergebnissen zahlreicher, im Bereich der Mas
senmedienforschung durchgeführten Rezeptionsstudien übereinstimmt, in denen 
sich diese beiden Faktoren als entscheidend für das Verständnis medial präsentier
ter Information herausstellten (Findhai & Höijer 1971; Strössner 1976-1980; 
Renckstoif 1976).

2. Hypothesen der Untersuchung: direkte und indirekte Aktivierung von internen 
Verarbeitungsprozessen

Wird davon ausgegangen, daß sich Lernen und damit ebenfalls Verstehensprozesse 
umso besser und nachhaltiger vollziehen, „je genauer der Lernprozeß bzw. die 
Präsentation des zu Lernenden den vom Lerner zu leistenden internen Verarbei
tungsprozessen angepaßt ist“ (Heidt 1976, S. 137), dann kann ein parallel zum 
Text präsentierter bildlicher Zusatz als eine Möglichkeit betrachtet werden, interne 
Verarbeitungsprozesse des Rezipienten zu ersetzen und ergänzen oder auch nur zu 
aktivieren. Aufgabe dieses externen Mediators ist es dabei, Informationsverarbei
tungskapazitäten freizusetzen, welche der Lösung problematischer Momente der 
verbalen Decodierung zugute kommen (vgl. hierzu das Supplantationskonzept von 
Salomon 1979). Um diese Aufgabe zu erfüllen, sollte der Mediator nicht nur an 
Vorhandenes anknüpfen, sondern gleichzeitig Anreiz für die Entwicklung einer 
möglichst effektiven Recodierstrategie sein. Als besonders effektiv hat sich immer 
wieder eine imaginale (hier i.S. von „parallel-räumlich“ gebraucht) Verarbeitung 
erwiesen - und zwar unabhängig von der Art der zu verarbeitenden Information. 
Eine Relativierung der Effektivität dieser Strategie ist allein durch den Rezipienten 
möglich. Seine Fähigkeit, eine sensorische Referenz zu erzeugen, sei sie auch nur 
abstrakt-räumlichen Formats, ist dabei der entscheidende Faktor. Bereitet die Auf
findung eines derartigen Mediators bereits Schwierigkeiten, ist bei einer entspre
chenden Anweisung (nämlich sich einer bildlichen Vorstellung zu bedienen) eher 
mit negativen Effekten zu rechnen, da die Suchprozesse allein schon recht umfang
reich sind.
Mit diesem Fall ist bei verbaler Informationsverarbeitung hauptsächlich dann zu 
rechnen, wenn es sich um isolierte Wörter abstrakten Charakters handelt. Stehen 
diese jedoch in einem größeren Kontext verbaler oder situationaler Art, liefert die
ser Anhaltspunkte für die Aktivierung konkretbildlicher Vorstellungen. Daraus 
läßt sich folgern, daß ein zusätzlich zum Text präsentierter bildlicher Stimulus, der
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inhaltlich an die verbale Aussage anknüpft, derartige Assoziationen zwar nicht er
setzt, so doch die Zeit für deren Auffindung bzw. Konstruktion erheblich verkürzt. 
Ist diese Vorgehensweise bei abstrakten Inhalten auf die indirekte Aktivierung 
über assoziative Verknüpfung beschränkt, kann der bildliche Zusatz im Fall kon
kreterer Aussagen direkt auf die referentielle Bedeutung Bezug nehmen. Die dabei 
spontan vom Rezipienten aktivierte parellel-räumliche Verarbeitungsweise wird 
durch das Bild nur noch unterstützt.
Die direkte und indirekte Aktivierung interner Verarbeitungsprozesse ist jedoch nicht nur i.S. einer 
Unterstützung des Decodierprozesses in Richtung „bottom-up“ auf der Mikroebene (einzelne Wörter 
und Aussageteile) möglich. Wie bereits eingangs diskutiert, entwickelt der Hörer parallel zur Lautana
lyse eine globale semantische Vorhypothese. Die Konstruktion derartiger „Rahmenvorstellungen“ läßt 
sich ebenfalls positiv beeinflussen, indem der zusätzliche bildliche Stimulus einen größeren Inhaltsbe
reich absteckt. Entscheidend ist dabei die Realisierung eines derartigen Mediators: visuelle Komplexi
tät, Anzahl der Details sowie deren Nähe lenken das Interesse auf die Suche nach punktuellen Korre
spondenzen; die Distanz einer Totalen lassen Einzelheiten weniger bedeutungsvoll erscheinen und in
duzieren auch beim Betrachter eine entsprechende Haltung, die durch Abstand und Überblickssuche 
gekennzeichnet ist.

Die Operationalisierung der hier entwickelten Hypothesen erfordert die Konzep
tion von drei Bildversionen zu einem jeweils identischen Text. Die Funktion dieser 
Versionen läßt sich folgendermaßen zusammenfassen:

— eine Version, in der direkt auf die referentielle Bedeutung einzelner Begriffe 
oder Aussagen des Textes Bezug genommen wird,

— eine Version, deren Bezug zum Text sich nur indirekt, durch über die Identifizie
rung des visuell Dargestellten hinausgehende Assoziationsprozesse herstellen 
läßt,

- eine Version, die i.S. eines „advance organizer“ globale Repräsentationssche
mata („frames“, „Scripts“) anspricht und somit den Decodierprozeß in Richtung 
„top-down“ unterstützt.

Eine weitere Differenzierung scheint aus ökonomischen und praktischen Überle
gungen interessant: die Differenzierung jeder dieser Bildversionen in eine Lauf
bild- und eine Standbildversion. Es läßt sich nicht ausschließen, daß aufgrund von 
Gewöhnung an bzw. Präferenz einer bestimmten Präsentationsform unterschiedli
che Effekte hinsichtlich des Medienattributs „Bewegung“ zu verzeichnen sind.
Da es sich bei den beiden Arten des Decodierprozesses - genaue Analyse der 
Lautkette und Elaboration semantischer Vorhypothesen — um zwei komplemen
täre Verarbeitungsprozesse handelt, sollten sich alle drei Bildversionen positiv auf 
das Verständnis eines gesprochenen Textes auswirken, d.h. sowohl die Zuführung 
von Ansatzpunkten für die Aktivierung eines Rahmens als auch die Vorgabe von 
Beispielen, die einen direkten oder assoziativen Bezug zu einzelnen Teilen der ver
balen Information aufweisen. A priori läßt sich keine Effektivitätsrangfolge auf
stellen. Es kann jedoch vermutet werden, daß die indirekte Aktivierung bei der In
terpretation seitens des Rezipienten Probleme aufwirft: einmal aufgrund des ohne
hin komplexeren Bild-Text-Bezugs, andererseits aufgrund der teilweise recht ho
hen Wahrscheinlichkeit, daß der externe, einer prototypischen Assoziation ent
sprechende Mediator nicht der des Rezipienten entspricht und sich damit als Stör-
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faktor auswirken könnte. Unabhängig davon, welcher Text als Grundlage für die 
Überprüfung der Hypothesen gewählt wird, ist davon auszugehen, daß er sowohl 
konkrete wie auch abstrakte Aussagen enthält, d. h. er setzt sich sowohl aus Infor
mationen zusammen, die mit hoher Wahrscheinlichkeit eine imaginale Vorstellung 
hervorrufen, und solchen, bei denen diese Wahrscheinlichkeit weitaus geringer ist. 
Demnach ist auch die direkte Aktivierung einer sensorischen Referenz bzw. einer 
bildlichen Verarbeitungsweise nicht für alle Bereiche des Textes möglich, sondern 
nur für einen Teil der Aussagen. Gleiches gilt für die indirekte Aktivierung durch 
assoziative Verknüpfung: diese Art der Unterstützung beschränkt sich auf ab
strakte Aussagen, die erst durch einen konkreten Kontext visuell-bildliche Asso
ziationen hervorrufen.
Aus diesen Überlegungen ergibt sich, daß eine Bildversion mit der Funktion einer 
punktuell-direkten Aktivierung imaginaler Vorstellungen auch nur konkrete Ein
zelaussagen eines Textes berücksichtigen kann. Dazwischenliegende abstrakte 
Aussagen müssen sozusagen „vernachlässigt“ werden. Es scheint jedoch nicht rat
sam, die dadurch entstehenden Lücken als Leerstellen erscheinen zu lassen. Derar
tige „black-outs“ würden der Bildversion nur einen künstlichen Aspekt verleihen 
und zudem mehr stören als unterstützen. Die einzige Möglichkeit, der Gefahr der 
Verfremdung durch ungewöhnliche Präsentationsformen zu entgehen, ist die Ver
längerung der Präsentationsdauer des Bildes bis zur nächsten „konkreten“ Aussage. 
Eine Folge dieser Vorgehens weise ist jedoch die Gefahr, daß das Bild mit den Be
reichen des Textes interferiert, über denen es sozusagen als „Verlängerung“ steht. 
Diese Gefahr ist zwar potentiell gegeben, läßt sich jedoch aufgrund folgender 
Überlegungen als relativ gering veranschlagen: Nicht jede Veränderung der Um
welt wird vom Perzipienten registriert. Neue und unerwartete Stimuli wecken be
sonders großes Interesse. Extreme Lautstärke wie auch der Wechsel des Sprechers 
können zur Umpolung der Aufmerksamkeit von einem Kanal auf den anderen füh
ren. Für einen derartigen Kanalwechsel ausschlaggebend ist jedoch in erster Linie 
der Neuigkeitswert der Information. Daraus folgt, daß die dem bildlichen Stimulus 
zugeteilte Aufmerksamkeit nach einer ersten Durchmusterung schnell absinkt. 
Messungen des a-Rhythmus, einem Indikator für das Ansteigen und Absinken von 
Aufmerksamkeit bestätigen diese Annahme (Mulholland 1978). Treten keine ent
scheidenden Veränderungen über den visuellen Kanal ein, stehen Kapazitäten zur 
Verfügung, die jedem anderen Stimulus mit hohem Neuigkeitswert zugeteilt wer
den. Einen höheren Neuigkeitswert hat in dem Augenblick die über den auditiven 
Kanal vermittelte Information, die somit einen orientierenden Effekt ausübt. 
Durch gezielten Einsatz neuer visueller Stimuli läßt sich also die Aufmerksamkeits
zuteilung lenken, so daß es zu einem berechenbaren Pendeln zwischen den beiden 
Wahrnehmungskanälen kommt.
Diese für die Erstellung des Konstruktionsplans entscheidende Annahme gilt nicht 
nur für die direkte Bildversion, sondern analog ebenfalls für die beiden anderen. 
Voraussetzung ist jeweils, daß der Einsatz eines neuen bildlichen Mediators genau 
mit der verbalen Aussage parallel läuft, deren Decodierung gerade unterstützt 
werden soll.
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Die folgenden schematischen Darstellungen der jeweiligen Konstruktionspläne 
mögen die hier entwickelten Hypothesen illustrieren:

Repräsentation 
(referentiell)

Text

Aufmerksamkeit

Bild

= vom Bild unter
stützte Ver
knüpfung

---- spontan gebil
dete Verknüpfung

-— schwache Ver
knüpfung

imaginale und verbale 
Repräsentationsstrategien

konkrete und abstrakte 
Aussagen des Textes 
visuell-ikonische Darstel
lung ima-inale"’ " 'Präsenta
tionen

Abbildung 1: Illustration konkreter Aussagen durch direkten Bild/Text-Bezug

Regierungsebene

Repräsentation 
(assoziativ)

(referentiell)

Text

Bild

Abbildung 2: Illustration abstrakter Aussagen durch indirekten Bild/Text-Bezug

Ankerkonzept 
(AO)

Recodierungsebene

Repräsentation 
(assoziativ)

(referentiell)

Text

Bild

Abbildung 3: Aktivierung semantischer Vorhypothesen durch einen bildlichen „advance Organizer“
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3. Methode der Untersuchung

Im Sinne der Annäherung an authentische Kommunikationssituationen war die 
Auswahl a\if gesprochene Texte beschränkt. Um den Vergleich mit einer Kontroll
gruppe ohne visuelle Unterstützung zu ermöglichen, wurde ein reiner Hörtext ge
wählt: ein Ausschnitt aus einem Radiointerview mit einem Architekten, in dem 
über die Integration verschiedener Handwerkerkategorien in Satellitenstädten dis
kutiert wird.
Die Erstellung der drei Filmversionen (Videoaufnahmen) erfolgte nach den in Ab
bildung 1, 2 und 3 dargestellten Konstruktionsplänen. Ein Drehbuchauszug befin
det sich im Anhang.
Für die Standbildversionen wurde ein soweit wie möglich identischer Ausschnitt 
jeder Kameraeinstellung fotografiert. Um die Präsentation der inhaltlich gleichen 
Stand- und Laufbildversionen nicht durch das Merkmal Farbe, Bildqualität und das 
Präsentationsmedium zu differenzieren, wurden Diapositive über eine Projektion 
auf Videoband aufgezeichnet und anschließend analog zu den Filmversionen ge
schnitten.
Ein Vortest in Form eines offenen, unstrukturierten Einzelinterviews mit 18 Vpn 
unterschiedlichen Lernerniveaus sollte die Gefahr verringern, daß besonders die Il
lustration abstrakter Aussagen allzu sehr auf die persönliche Erfahrungswelt des 
Autors zugeschnitten war. Abgesehen von einigen geringfügigeren Modifikationen 
konnte die erste Schnittversion jedoch beibehalten werden.
Bei der Auswahl der Testpopulation mußte auf den Schwierigkeitsgrad des Textes 
Rücksicht genommen werden. Dieser Einschränkung entsprachen die Franzö
sisch-Leistungskurse der gymnasialen Abschlußklassen noch am besten. Die damit 
verbundenen verwaltungstechnischen Zwänge ließen nur eine Zufallszuteilung des 
jeweiligen Kurses zu den Treatments zu, nicht jedoch der einzelnen Versuchsper
sonen.

Abbildung 4: Versuchsplan

Faktor 1 
Bild/Text-Relation 

Advance Organizer (AO)

Direkt (DI) Indirekt (IN)

Film ^AO Fdi f1n

Standbild Sao Sui SiN

Als Kontrollbedingung diente bei diesem Design die ausschließliche Textpräsenta
tion.
Das Problem, Verstehensprozesse indirekt aus einer verbalen Reproduktion zu 
schließen, wurde bei dieser Untersuchung durch die Wahl verschiedener Testmodi, 
die den unterschiedlichen Aspekten dieses Prozesses Rechnung tragen, gelöst. Die
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Vpn wurden darüber informiert, daß ihnen das Testmaterial in sieben ca. 40 Se
kunden langen Abschnitten vorgeführt würde. Nach den ersten drei Abschnitten 
sollten sie jeweils in ihrer Muttersprache so ausführlich wie möglich wiedergeben, 
was sie verstanden hatten. Zu den folgenden 3 Abschnitten waren jeweils 5 Fragen 
zu beantworten (ebenfalls deutsch), die auf bestimmte, in den Bildversionen be
rücksichtigte konkrete bzw. abstrakte Aussagen zielten.
Der letzte Abschnitt wurde mit Hilfe eines Lückentests geprüft, bei dem die Vpn 
wörtlich eine nur in Ausschnitten vorliegende Reproduktion des Textes zu ergän
zen hatten.
Die Verbindung dieser sehr verschiedenen Reproduktionsformen sollte es ermögli
chen, ein annähernd vollständiges Büd des Hörverstehensprozesses zu erstellen - 
einerseits die genaue Identifikation der Lautkette und andererseits deren Interpre
tation auf der semantischen Ebene.

4. Ergebnisse

Die Auswertung der insgesamt 485 Testbögen erfolgte nach dem jeweiligen Testmodus entsprechenden 
Kriterien:

Freier Bericht: Propositionsanalyse1

1 Ausgehend von Fillmore (1968) wurde im Rahmen des Saarbrücker DFG-Projekts „Fernsehen und 
Hörverstehen (Französisch)“ (Bufe et al. 1981) ein den dabei zu beobachtenden Phänomenen angepaß
tes Auswertungsschema entwickelt.

Fragen: Itemanalyse
Lückentest: Analyse der phonoiogischen, morpho-syntaktischen und semantischen Merkmale

Für die statistische Analyse wurde ein integriertes System von Computerprogrammen (SPSS 7) heran
gezogen.
Eine Homogenitätsprüfung aller dem gleichen Treatment zugeordneten Leistungskurse war dabei der 
erste Schritt. Es mußte angenommen werden, daß sich die einzelnen Kurse der verschiedenen Gymna
sien unterschieden. Aufgrund des negativen Ergebnisses dieses statistischen Tests empfahl sich folgen
des Vorgehen: Ausgehend davon, daß die signifikanten Effekte des Faktors „Kurszugehörigkeit“ 
hauptsächlich auf die Kurse mit extremen Werten zurückzuführen sind, wurden bei jedem Treatment 
diese Kurse ausgeschlossen. Die damit verbundene Verkleinerung der Stichprobe von 485 auf 288 Vpn 
schien für die weitere Analyse der Daten noch ausreichend, da pro Treatment noch 24-70 Vpn zur 
Verfügung standen.
Die varianzanalytische Untersuchung der Faktoren „Simulationsart“, „Bild/Text-Relation“ und „Bild“ 
überhaupt führte zu folgenden Ergebnissen: Der Faktor „Bild“ im Vergleich zu einer reinen Textprä
sentation zeigte signifikante Effekte zugunsten der Bildversionen. Eine 2-faktorielle Varianzanalyse mit 
den Faktoren „Simulationsart“ und „Bild/Text-Relation“ sollte Aufschluß über die Frage geben, wie 
die bildliche Unterstützung möglichst effektiv zu gestalten sei: die Simulationsart (Lauf- bzw. Standbild) 
zeigte bei keiner der abhängigen Variablen einen signifikanten Effekt, dagegen war der Faktor 
„Bild/Text-Relation“ jedoch immer signifikant. Die Differenz zwischen den einzelnen Stufen dieses 
Faktors wurde mittels mehrerer t-Tests überprüft. Dabei konnte die Spitzenstellung der „direkten“ 
Bildversion durch fast ausnahmslos signifikante Differenzen gegenüber dem „advance organizer“ ge
stützt werden. Die Differenz zwischen letzterem und der indirekten Visualisierung erwies sich jedoch 
mit zwei Ausnahmen als nicht signifikant.
Abweichungen von diesem Ergebnisbild sind bei den abstrakten Items zu verzeichnen. Bei den entspre
chenden abhängigen Variablen lassen sich die direkte und indirekte Bildversion nicht signifikant tren
nen. Hinsichtlich der abstrakten Items erweist sich eine indirekte, speziell auf diese Items abgestellte Vi-
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sualisierung mindestens ebenso effektiv wie eine direkte, die bezüglich der „angrenzenden“ konkreten 
Items konzipiert wurde. Umgekehrt gilt dies nicht: bei den konkreten Items sind direkte und indirekte 
Visualisierungen keineswegs vergleichbar. Letztere stehen sogar mit signifikantem Abstand hinter dem 
„advance organizer“, der dabei eine mittlere Position einnimmt.
Wie eine anschließend durchgeführte t-Test-Reihe zur Überprüfung der Differenz zwischen den Rang
plätzen der Treatments zeigte, sind es nicht nur einzelne Merkmale eines Treatments, sondern auch de
ren Kombination, die zu neuen Effekten führt: So zeigen sich besonders bei einem „advance organizer“ 
signifikante Differenzen bezüglich der Simulationsart. Während die Standbildversion mit einer direkten 
Visualisierung vergleichbar ist, steht das Laufbild mit dieser Funktion ganz am Ende der Rangfolge, 
teilweise noch hinter der Textversion. Diese unterscheidet sich nicht signifikant von der nächsteffektive
ren Bildversion, mit anderen Worten: nicht jedes Bild wirkt sich positiv auf verbale Verstehensprozesse 
aus.
Die schematisierte Darstellung in Abbildung 5 faßt die Ergebnisse zusammen und mag bei der folgen
den Interpretation eine Hilfestellung sein.

(): Vergleichbarkeit zweier bzw. mehrerer Treatments
C“?: Ähnlichkeit der Ergebnisse bei einigen abhängigen Variablen
•_»: mögliche Verschiebungen der Position

Abbildung 5: Rangfolge der Treatments

5. Interpretation und didaktische Konsequenzen

Wie die Ergebnisse zeigen, konnte die Hypothese bestätigt werden, daß sowohl 
eine punktuelle Aktivierung mentaler Vorstellungen wie auch ein Rahmenbild im 
Sinne eines „advance organizer“ den Verstehensprozeß beim fortgeschrittenen 
Fremdsprachenlerner unterstützen. Eine differenzierte Interpretation ist jedoch 
hinsichtlich der Effekte der indirekten Bildversion notwendig, wie auch hinsichtlich 
des Unterschieds zwischen den beiden Formen des „advance organizer“.
Es zeigt sich, daß eine metaphorische bzw. metonymische Illustration abstrakter 
Inhalte beim Nicht-Muttersprachler auf Probleme stößt. Er kann sie nur unter ho
hem Aufwand von Verarbeitungskapazitäten interpretieren und zwar auf Kosten 
des für die Decodierung der restlichen Information zur Verfügung stehenden „Ka
pitals“. Aber selbst diese punktuellen Verstehensleistungen werden bei weitem 
überboten, wenn der visuelle Mediator direkt auf angrenzende konkrete Aussagen 
Bezug nimmt. Eine derartige Aktivierung scheint den Weg für die Auffindung 
mentaler Repräsentationen sogar so weit zu verkürzen, daß nicht nur punktuelle 
Effekte festzustellen sind, sondern ebenfalls in den angrenzenden Textbereichen 
wie auch hinsichtlich der komplementären Decodierrichtung, der „top-down“ 
Analyse.
Umgekehrt ist dies nicht der Fall: Die Vorgabe eines bildlichen Rahmens wirkt sich
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zwar insgesamt gesehen genauso positiv aus wie die direkte Visualisierung konkre
ter Aussagen, steht jedoch bei einer punktuellen Überprüfung hinter dieser zurück. 
Noch weiter zurück und teilweise sogar hinter der reinen Textpräsentation steht die 
filmische Realisierung eines semantischen Rahmens — ein Ergebnis, dessen Inter
pretation zunächst Schwierigkeiten bereitet, da bei den übrigen Treatments keine 
Unterschiede hinsichtlich der Simulationsart zu verzeichnen waren. Bestimmte 
Funktionen des Bildes - hier die Vorstrukturierung - lassen sich demnach nicht in 
jeder Simulationsart realisieren. Der Grund dafür scheint ein Problem der „Me- 
dienliteracy“ zu sein (darunter ist die Fähigkeit zu verstehen, mit einem bestimmten 
Symbolsystem umzugehen: das Vorhandensein eines Interpretationsschemas (Cor
coran 1981). Der Rezipient ist an einen bestimmten Rhythmus der Einstellungen 
gewöhnt, insbesondere bei Sendungen mit Reportagecharakter. Werden die daraus 
resultierenden Erwartungen nicht erfüllt, kommt es zu Verfremdungseffekten. 
Demnach ist die Einstellungslänge nicht beliebig variierbar, wenn die Information 
über ein Medium präsentiert wird, an das bereits ein Erwartungsset geknüpft ist. 
Eine über den Fernsehbildschirm präsentierte Information aktiviert mentale 
Schemata, die bei dessen Gebrauch zur Freizeitgestaltung entwickelt wurden. Mit 
anderen Worten: Assoziationen mit der Hollywood-Produktion und der Tages
schau vom Vorabend sind nicht zu verhindern. Umgekehrt ist die Annäherung an 
die „Schnittmuster“ massenmedialer Produktionen auch nicht unproblematisch. 
Sollen die theoretisch begründeten Konstruktionspläne der Bildversionen nicht in 
einem Kompromiß aufgehen, ist besonders vorsichtig vorzugehen. Wie sich aus den 
Äußerungen der im Vortest interviewten Muttersprachlern entnehmen läßt, wird 
eine entsprechende Annäherung zwar besonders positiv aufgenommen, aber glei
ches gilt nur bedingt für den Fremdsprachenlerner. Was vom Muttersprachler als 
übertrieben didaktisch empfunden wird (die direkte Bildversion), führt beim 
Fremdsprachenlerner noch zu den besten Verstehensleistungen.
Die im Vortest festgestellten Unterschiede in den Reaktionen in Abhängigkeit vom 
Lernerniveau führen zu der Frage der Generalisierbarkeit der Ergebnisse. Es ist 
anzunehmen, daß ähnliche Ergebnisse mit einer Testpopulation geringeren Ler
nerniveaus erzielt werden, eventuell sogar noch eine Verstärkung des Effekts der 
direkten Visualisierung. Bei noch weiter fortgeschrittenen Lernern ist jedoch mit 
einer wachsenden Bevorzugung solcher Visualisierungen zu rechnen, deren didak
tischer Charakter hinter der Annäherung an authentisches Material zurücktritt. 
Hierbei kann nicht ausgeschlossen werden, daß motivationale Aspekte ein größe
res Gewicht bekommen, so daß der Anreiz komplexer Bild/Text-Bezüge der Of
fensichtlichkeit einer direkten Visualisierung vorgezogen wird.
Die Folgerungen aus den Ergebnissen dieser Untersuchung im Hinblick auf die 
Entwicklung eines Kriterienkatalogs für die Konzeption und Auswahl audiovisuel
ler Lehrmittel im fortgeschrittenen Fremdsprachenunterricht wie auch bezüglich 
des didaktischen Einsatzes von Medien generell sind zahlreich und vielseitig, je
doch ist zu bedenken, daß hier eine ganz spezifische Fähigkeit bei einem genau de
finierten Lernerkreis überprüft wurde und zudem eine aus Gründen der experi
mentellen Vergleichbarkeit künstliche Trennung verschiedener Funktionen des
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Bildes stattfand. Somit handelt es sich um zwar grundlegende, aber dennoch punk
tuelle Ergebnisse, deren didaktische Ableitungen genau zu analysieren sind.
Insbesondere stellt sich die Frage, inwieweit nicht in Abhängigkeit von der Charak
teristik des Textes eine Verknüpfung verschiedener Funktionen des Bildes, die sich 
als förderlich erwiesen haben, zu empfehlen ist. Nicht jeder Text eignet sich glei
chermaßen für die Illustration konkreter Aussagen. Sind diese nur sehr spärlich im 
Text verteilt, ist durchaus zu überlegen, ob nicht die Aktivierung visueller Vorstel
lungen hinsichtlich der restlichen, in der Überzahl befindlichen Aussagen mit Hilfe 
eines etwas „dynamischeren“ als dem hier realisierten „advance organizer“ vorzu
ziehen ist. Eine andere Lösung wäre die Einführung kurzer Handlungsszenen, die 
in einem exemplarischen Bezug zu der abstrakten verbalen Aussage stehen. Krea
tiven Einfällen des Mediendesigners sind hier keine Grenzen gesetzt, vorausge
setzt, er orientiert sich an der mentalen Vorstellungswelt seines Publikums und läßt 
diesem genügend Zeit, die Verbindung zum Text auch herzustellen. In Anbetracht 
der aufgezeigten Probleme bei der Decodierung metaphorischer und methonymi- 
scher Bild/Text-Bezüge ist jedoch die Warnung vor einer übertriebenen oder ge
zwungenen „Bebilderung“ sehr ernst zu nehmen.
Unter gewissen Einschränkungen lassen sich die hier entwickelten Kriterien für die 
Entwicklung eines externen Mediators auch auf andere Lehrbereiche übertragen. 
Verbales Verstehen findet nicht nur im Fremdsprachenunterricht statt, sondern ist 
ein ebenso zentrales Problem in anderen Disziplinen. Der Erwachsene erwirbt den 
größten Teil seines Wissens über die verbale Codierungsform. Wenn er dabei auch 
nur in den wenigsten Fällen neue Bezeichnungen für bereits in seinem Langzeitge
dächtnis gespeicherte Repräsentationen lernt, sondern vielmehr diese umstruktu
riert und ergänzt, so ist der vermittelnde Code doch das Wort.
Es ist jedoch zu bedenken, daß die jeweils anvisierte Transfersituation nicht unbe
dingt eine ikonische Codierungsform des Mediators erfordert. Sind für den Fremd
sprachenlerner das Vorhandensein visuell-ikonischer Darstellungen als Element 
einer authentischen Kommunikationssituation funktional bedeutsam, kann eine 
derartige Anlehnung bei anderen Lernaufgaben sogar hinderlich sein.
Entscheidend ist nicht die Annäherung an eine äußerlich wahrnehmbare Realität, 
sondern an die internen Medien des Lerners. Mit anderen Worten: es geht nicht um 
die Darstellung von Wirklichkeit, sondern um das „Wecken von Vorstellungen, die 
der abgebildeten Wirklichkeit entsprechen ...“. Maßgebend dabei ist, daß die Ab
sicht beim Empfänger ankommt. Mit welcher Art von Zeichen das bewirkt wird, ob 
mit Analogzeichen oder mit abstrakten Zeichen, hängt allein vom Zeichenvorrat 
des Rezipienten und nicht von der Natur des Zeichens ab.“ (Doelker 1979, S. 47). 
Eine vollkommene Kongruenz wird dabei immer ausgeschlossen sein und ist letzt
lich auch nicht entscheidend. Was jedoch gefördert werden kann, ist die Aktivie
rung einer „Be-welt-igungsstrategie“, die den Weg zwischen zwei Vorstellungs
welten verkürzt - sei es durch Anreiz und/oder Strukturierung.

Verfasserin:
Ingrid Janßen-Holldiek, 181 nie de Charenton, F-75012 Paris

58 Unterrichtswissenschaft 1984 (Nr. 1) 48-67



Bilder und Vorstellungsbilder im Fremdsprachenunterricht

Anhang

Drehbuch der drei Fihnversionen
(Auszug)

Erklärung der Zeichen und Abkürzungen:

(15): Nummer des entsprechenden Bildes der 
Standbildversion

/O/: Zoom ,aus‘ 
(Verringerung der Brennweite)

T: Totale Fao: das Bild als ,advance organizer1
H: Halbtotale und Halbnaheinstellung Fd.: das Bild als Unterstützung konkreter
N: Naheinstellung Aussagen (Bild/Text-Relation: Direkt)
/-+/: Kameraschwenk nach rechts Fin: das Bild als Mediator assoziativer
1^1-. Kameraschwenk nach links Verknüpfung bzgl. abstrakter Aus
/?/: Kameraschwenk nach oben sagen (Bild/Text-Relation: Indirekt)
/[/: Kameraschwenk nach unten
/•/: Zoom ,in‘

(Vergrößerung der Brennweite)
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Sek. Text Fao Fdi Fin

5 _

10 _

15 _

20 _

25 _

Alors, dans une ville 
nouvelle, Thierry Vilmain, 
comment les choses 
peuvent se passer?
Oui, on a un bon 
exemple dans le cas 
de la ville nouvelle 
d’Evry, qui se 
trouve ä 30 km au 
Sud de Paris, eh, 
dans le departement 
de l’Essonne, 
disons, 
la ville 
nouvelle

des le depart, s’est 
preoccuppee d’inserer 
les artisans 
dans le tissu urbain 
et comme je vous 
l’ai dit tout ä l’heure, 
ga n’estpas ä priori, 
enfin, disons 
on ne peut pas

(1) H
Zwei Journalisten im 
Studio, hinter ihnen: 
ein Fernsehmonitor

(1) (1)

N/^*/

Schwenk in Richtung 
Monitor und Überblende

identisch identisch

auf die 2. Kamera, 
die nur den Monitor
rahmen mit der folgenden Einstellung zeigt

(2) T / • /

In der Ferne mehrere ter
rassenförmige Konstruk
tionen. Im Vordergrund: 
größere Erdhaufen, die von 
jüngsten Bauaktivitäten 
zeugen.

(2) T/^/

Mehrere kastenförmige 
Hochbauten, Baukräne 
und viel freies Gelände 
davor.

(2) T/—>/

Eine breite Zufahrtsstraße, 
im Hintergrund eine An
sammlung von Hochhäu
sern. Die Kamera,folgt1 
einem sich auf die Stadt 
zubewegenden Auto.

(3) H
Mehrere Architekten in 
einem Zeichenbüro, die vor 
einem an der Wand aufge
hängten Stadtplan stark ge
stikulierend diskutieren.

(3) H
Ein Schuster in seiner 
Werkstatt, er ist damit be
schäftigt, einen Schuh zu 
besohlen.

I. Janßen-H
olldiek
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Sek. Text Fao fdi Fin

30 _

40 _

35
45 _

50 _

laisser faire le marche. 
Ce n’estpas comme 
pour les commerces 
qui ont les moyens 
de payer les murs de 
magasins, en general, 
pour les artisans 
on entre dans un 
domaine qui est celui 
du social. II faut 
que la collectivite 
fasse un effort 
pour arriver 
ä loger les 
artisans.
Alors la ville nouvelle 
d’Evry a pris le Pro
bleme dans son ensemble. 
Elle a travaille avec 
l’assemblee perma
nente des Chambres 
des Metiers et 
avec la Chambre 
des Metiers de 
Versailles

(4) H / • /

Schaufenster eines Immo
bilienmaklers. Davor ein 
Mann im Anzug und mit 
Aktenkoffer. Er betrachtet 
die ausliegenden Anzeigen.

(3) T/o^/

Zwei Passantinnen in einer 
Fußgängerzone. Die dort 
befindlichen Ladenlokale 
sind erst teilweise bezogen.

(4) H/^/

Zwei Männer in Arbeits
kluft gehen vor der mit 
Werbeplakaten beklebten 
Fensterscheibe eines Super
marktes vorbei. Dahinter 
erkennt man Einkaufs
wagen.

(5) T
Hinterhofallee mit Werk
stätten. Zwei Männder in 
Arbeitskleidung kommen 
auf die Kamera zu.

(5) H/-»./

Eine dunkle Hinterhofallee 
mit mehreren etwas brüchig 
erscheinenden Handwer- 
kerstätten. Die Kamera be
wegt sich auf einen Eingang 
zu: man erkennt einen über 
seine Arbeit gebeugten 
Handwerker.

(6) H
Menschenmenge in einer 
Fußgängerzone.

(7)
Gleiche Einstellung wie (5).

(4) H
In einem Zeichenbüro. An 
der Wand ein Stadtplan und 
andere Konstruktionszeich
nungen. Mehrere Architek
ten diskutieren über die 
Pläne gebeugt.

(6) T
Ein Konferenzsaal. Über
blick über den Tisch und die 
Teilnehmer, von denen je
der einen Aktenstoß vor 
sich liegen hat.

(8) T
Zwei Beamte mit Akten
koffer in der Hand gehen 
auf eine Werkstatt zu. Die 
Kamera zeigt sie von hin
ten.

Bilder und Vorstellungsbilder im Frem
dsprachenunterricht
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